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Vorwort 
 
Als Pädagoge ist man ständiger Beobachter und freundlich-kritischer Begleiter von 
komplexen Entwicklungsphasen und rasanten Wachstumsschüben. Immer wieder sind 
Lehrerinnen und Lehrer auch Zeugen einer Verweigerungshaltung ihrer Schüler: Das 
können nur die sabotierten Hausaufgaben sein, in schwierigen Fällen aber auch gravie-
rende Entwicklungskrisen, aus denen eine Schülerin oder ein Schüler durch eigene 
Kraft nicht mehr herausfindet. In den allermeisten Fällen jedoch sind krisenhafte Ent-
wicklungssituationen eine Phase der Klärung, der Orientierung, des Suchens und Ent-
scheidens, auf die dann nicht selten ein umso gewaltigerer Entwicklungsschritt des 
Heranwachsenden folgt.  
 
Anders stellt sich das Phänomen der Entwicklungsverweigerung in jenen literarischen 
Texten dar, die im Folgenden als Anti-Entwicklungsliteratur bezeichnet und als eine 
eigene literarische Gattung behandelt werden sollen. In den Erzählungen und Roma-
nen von James M. Barrie, Robert Walser, Günter Grass, Patrick Süskind und Jenny 
Erpenbeck wird der biographische Stillstand zur dauerhaften Lebensform erklärt. 
Durch die Radikalität der Verweigerungshaltung gewinnt der Verzicht auf Entwick-
lung, Wachstum und Fortschritt über den entwicklungspsychologischen Aspekt hinaus 
ein metaphorisches Potential, dem im vorliegenden Unterrichtsmodell nachgespürt 
werden soll.  
 
Die bedingungslose Verweigerungshaltung der literarischen Stillstandsfiguren übt auf 
Schülerinnen und Schüler eine anziehende, oft auch eine irritierende Wirkung aus: 
Den Impuls zum Nein-Sagen, zum Widerstand und Rückzug kennen die Jugendlichen 
aus eigener Erfahrung; gefolgt sind sie ihm – wenn überhaupt – dann doch nur vorü-
bergehend. Als Lebenseinstellung befremdet die Anti-Entwicklungshaltung, als Meta-
pher ist sie faszinierend. 
 
Die „Ästhetik des Stillstands“ wendet sich an Didaktiker und Lehrer aus Schule und 
Hochschule, die jungen Lesern mit kompetenzorientierten Unterrichtsmethoden einen 
individuellen Zugang zu literarischen Texten ermöglichen möchten. Ausführliche Bei-
spiele aus Gruppen-, Partner- und Einzelarbeitsphasen belegen, zu welch originellen 
und überzeugenden Interpretationen sie hierbei gelangen können.  
 
Mein Dank gilt den beteiligten Schülerinnen und Schülern der Klassen 12 b und 12 c 
des Spohn-Gymnasiums in Ravensburg, die sich den literarischen Entwicklungsver-
weigerern im Juni/Juli 2009 mit großer Begeisterung und Ernsthaftigkeit gewidmet 
haben. Ein besonderes Dankeschön geht an die Schülerinnen Alica-Joana Emhardt und 
Anna-Julia Saiger, die mir freundlicherweise ihre Aufsatzbeispiele zur Verfügung ge-
stellt haben.  
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Schließlich möchte ich Frau Prof. Dr. Anja Ballis (Pädagogische Hochschule Weingar-
ten), dem Herausgeber dieser Reihe, Herrn Prof. Dr. Bodo Lecke (Universität Ham-
burg), sowie Herrn Christian Thienel (Universität Vilnius) für den anregenden fachli-
chen Austausch danken.  
 
Ravensburg, im Dezember 2009 
Markus Schwahl 
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1.1. Das Entwicklungsaxiom in der Jugendliteratur 
 
Anti-Entwicklungstexte sind in der Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik noch 
nicht als eigene Gattung wahrgenommen worden. Angesichts eines ausgesprochen 
kleinen Korpus an Romanen und Erzählungen, die sich dem Thema der Entwicklungs-
verweigerung widmen, vermag dies auch kaum zu überraschen: Obgleich es sich bei 
Anti-Entwicklungstexten fast ausschließlich um kanonische Repräsentanten der deut-
schen Literaturgeschichte handelt, schien das Quantum an Referenztexten bislang 
wohl schlicht zu gering, um von der Anti-Entwicklungsliteratur als einem autonomen 
literarischen Genre sprechen zu können. Stattdessen werden die wenigen Titel der An-
ti-Entwicklungsliteratur in der Regel den einschlägigen Kategorien der Jugendliteratur 
(Bildungsroman, Schulroman, Adoleszenzroman, problemorientierte Jugendliteratur 
etc.) zugeschlagen. 
 
Diese Klassifizierung von Anti-Entwicklungstexten als „Jugendliteratur“ ist allerdings 
irreführend, fußen jugendliterarische Erzählungen und Romane doch gerade auf dem 
Grundsatz des äußeren und inneren Vorankommens ihrer Protagonisten. Jugendlitera-
tur ist Entwicklungsliteratur: Geschichten, die von jugendlichen Lebenserfahrungen 
handeln und in der Regel auch für jugendliche Leser konzipiert sind, werden getragen 
von einem starken Wunsch nach biographischer Progression. Dieser Entwicklungs-
wunsch prägt nicht nur den gesamten Handlungsverlauf eines jugendliterarischen Tex-
tes; er bildet in der Regel auch den eigentlichen Erzählanlass für das jugendliterarische 
Werk und stellt nicht zuletzt ein bedeutendes Lesemotiv für dessen Rezipienten dar. 
 
Das Entwicklungsaxiom in der Jugendliteratur gilt unabhängig vom jeweiligen Genre, 
dem der jugendliterarische Text zuzurechnen ist. Den phantastischen Jugendromanen 
von Otfried Preußler (Krabat, 1971) und Joanne K. Rowling (Harry Potter, 1999 ff.) 
wohnt der unbedingte Entwicklungswille ihrer Figuren ebenso inne wie den histori-
schen Jugendromanen von Klaus Kordon (Die roten Matrosen, 1985; Ein Trümmer-
sommer, 1992; Krokodil im Nacken, 2003) oder der problemorientierten Jugendlitera-
tur (Gudrun Pausewang, Die Wolke, 1987; Morton Rhue, Die Welle, 1981; Boot Camp, 
2006). Unabhängig vom zeit- und literaturgeschichtlichen Kontext sowie der ästheti-
schen Konzeption eines Jugendbuchs bilden der Erfahrungszuwachs und die Persön-
lichkeitsentwicklung seiner Figuren den intentionalen Kern eines jeden jugendliterari-
schen Textes.  
 
Literaturgeschichtlich knüpft die Betonung des Entwicklungsaspekts in der Jugendlite-
ratur an verschiedene – freilich der Erwachsenenliteratur zugehörige – Romantraditio-
nen an. Einsetzend mit Johann Wolfgang Goethes Wilhelm Meister (1795) und geleitet 
von einem klassischen Bildungsbegriff zeichnet der Bildungsroman die gesetzmäßige 
Entwicklung seines Protagonisten bis zu dessen mittleren Lebensjahren nach. Losge-
löst vom historischen Rahmen der Weimarer Klassik entwirft der Entwicklungsroman 
die Lebensgeschichte seiner Hauptfigur im Kolorit des jeweiligen historischen Kon-
textes (Karl Philipp Moritz, Anton Reiser, 1785-90). Ein stark pädagogischer Impetus 



 6 

wohnt hingegen dem Erziehungsroman (Jean-Jacques Rousseau, Emile oder über die 
Erziehung, 1792) inne: Dem Heranwachsenden wird ein Mentor zur Seite gestellt, der 
im Sinne der Aufklärung eine Erziehung des Jünglings zu Rationalität und Humanis-
mus bewerkstelligen soll (vgl. Lange 2000, S. 2 f.). 
 
Die herausragende Bedeutung des Entwicklungsmotivs in der modernen Jugendlitera-
tur erklärt sich mit dem in der Kinder- und Jugendliteratur seit der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts dominierenden Prinzip der Adaption: Jugendliterarische Texte sollen 
nicht nur sprachlich, kognitiv und ästhetisch auf die Bedürfnisse und Kompetenzen der 
jeweils anvisierten Lesergruppe zugeschnitten sein; sie sollen auch die altersbedingten 
Erfahrungen ihrer Leser aufgreifen und diesen eine „weiterführende Funktion im 
Selbstfindungsprozess und in der Welterfassung“ zuweisen (Karst 1995, S. 185).  
 
Der in dieser Forderung formulierte Entwicklungsanspruch der modernen Jugendlite-
ratur zielt auf eine innere und auf eine äußere Dimension von Entwicklung: Die innere 
Dimension des Entwicklungsprozesses umfasst die körperlichen und kognitiven Ver-
änderungen des Heranwachsenden sowie die hiermit verbundene Notwendigkeit, ein 
Selbstkonzept (eine Identität, Persönlichkeit) herauszubilden und bei Bedarf zu modi-
fizieren. Mit der äußeren Dimension der Persönlichkeitsentwicklung werden darüber 
hinaus die immer komplexer werdenden Beziehungen des Individuums zu seiner so-
ziokulturellen Umwelt beschrieben. Wechselseitige Entwicklungsanstöße zwischen 
beiden Entwicklungssphären, aber auch Störungen und Krisen, die aus der Interferenz 
zwischen äußerer und innerer Dimension entstehen können, bilden das Hauptinteresse 
der modernen Kinder- und Jugendliteratur.  
 
Die Entwicklungspsychologie markiert den Beginn des Jugendalters mit dem Einsetzen 
der Pubertät, einem Zeitpunkt, der heute als frühe Adoleszenz (11 bis 14 Jahre) be-
zeichnet wird. Die weitere Einteilung der Jugendzeit in eine Phase der mittleren (15 
bis 17 Jahre) und der späten (18 bis 21 Jahre) Adoleszenz dient einer differenzierteren 
Beschreibung der physischen (Wachstum, Geschlechtsreife, Hormonausschüttung 
etc.), kognitiven (z.B. Problemlösungskompetenz), emotionalen (z.B. Emotionsregula-
tion) und sozialen (Interaktionskomplexität, Rollen-/Selbstbild etc.) Umstellungen, die 
Heranwachsende während des Jugendalters erfahren. Die Grenze zum Erwachsenen-
dasein wird in der modernen Entwicklungspsychologie nicht mehr mit Hilfe von Al-
tersmarken gezogen, sondern durch funktionale Kriterien (Aufnahme beruflicher Tä-
tigkeit, Rollenwandel) definiert, was die immer häufiger beobachtete Verlängerung der 
Adoleszenz erklärt (vgl. Ewert 1983 und Steinberg 1985). 
 
Die mit der inneren Dynamisierung verbundenen psychischen Herausforderungen be-
dingen die Entwicklung und stetige Modifikation eines Selbstkonzepts. Gordon (1968) 
untergliedert diesen Prozess der Persönlichkeitsbildung in verschiedene Phasen der 
Selbstwahrnehmung: In einer frühen Adoleszenzphase definiert sich der Heranwach-
sende vorrangig über körperliche Merkmale (insbesondere Körpergröße, Geschlechts-
merkmale und Gewicht); erst in einem späteren Entwicklungsstadium nimmt er sich 


